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Nie 54. 


Mittwoch den 5. März 1690. 


VIII. Jahrg. 


Die Stichwahlen. N 

Die Stichwahlen haben, wie dies von vornherein zu er⸗ 
warten war, das Bild der Wahlergebniſſe vom 20. v. M. nach 
allen Richtungen hin ergänzt. Sozialdemokraten, Demokraten 
und Deutſchfreiſinnige ſind weiter vorgerückt; auch das Centrum 
hat namentlich in Baden noch Fortſchritte gemacht. Wenn der 
Sozialdemokratie bei den Stichwahlen manche von ihr erwartete 
Erfolge nicht zu Theil geworden ſind, ſo iſt dies dem Eintre⸗ 
ten der Kartellparteien für deren deutſchfreiſinnige Mitbewerber 
zuzuſchreiben. Berlin 2 und 3, Breslau, Stettin, Kiel, Gotha, 
Lennep u. a. Sitze mehr verdankt die deutſchfreiſinnige Partei 
lediglich der energiſchen Unterſtützung der Kartellparteien. Auf 
Gegenleiſtung iſt im allgemeinen nicht gerechnet; ſie iſt auch 
außerhalb des engſten Wirkungskreiſes des Abgeordneten Hänel 
nicht erfolgt und ſelbſt wo ſie vertragsmäßig zugeſichert war, 
wie in Breslau, ausgeblieben. Im Gegentheil liegen Anzeichen 
genug dafür vor, daß die Sozialdemokraten ſich zu⸗ 
meiſt der intimſten Unterſtützung der Deutſch⸗ 
freiſinnigen erfreuten. Halle, Bremen, Niederbarnim, 
München I, Kalbe u. ſ. w. ſind lediglich durch das Zuſammen⸗ 
wirken eines großen Theils der Deutſchfreiſinnigen mit den 
Sozialdemokraten den letzteren in den Schoß gefallen. Selbſt 
wo die verſtändigeren Elemente der deutſchfreiſinnigen Partei 
für den Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Elemente gegen die 
Sozialdemokratie waren, hat, ſoweit erfichtlih, das Gros der 
Wähler der von der der Parteileitung naheſtehenden Preſſe gegebe⸗ 
nen Parole, für die Sozialdemokratie gegen das Kartell, Folge 
geleiſtet. Andererſeits haben die Deutſchfreiſinnigen ſich überall 
der vollen Unterſtützung der Sozialdemokraten und von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen auch des Centrums erfreut. 

Die Zahl der liberalen Mandate iſt trotz des Fortſchreitens der 
Deutſchfreiſinnigen erheblich gemindert, dagegen iſt die ſchutz⸗ 
zöllneriſche Mehrheit nicht entfernt erſchüttert. Auch iſt die Möglich⸗ 
keit einer klerikal⸗konſervativen Mehrheit nicht ausgeſchloſſen. Das 
Reſultat der Beſeitigung der Kartellmehrheit iſt ja unzweifelhaft 
eingetreten, aber für den radikalen Liberalismus iſt ſelbſt unter 
Zurechnung der Sozialdemokraten und des todten Gewichts an 
Polen, Elſäſſern, Dänen und Welfen poſitiv ungleich weniger 
erreicht, als 1881. Im übrigen kann man den Siegern im 


Wahlkampfe ruhig die Gelegenheit geben zu zeigen, was ſie 
wollen und können. In der Erkenntniß deſſen, was Deutſchland 
an dem neugewählten Reichstage hat, liegt die Gewähr für die 
geſunde Reaktion gegen die jetzige hochgehende radikale Be⸗ 
wegung. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer ſoll in ſeiner Schlußanſprache in der Ab⸗ 
theilungsſitzung des Staatsraths inbezug auf die Sozial- 
demokratie geſagt haben, was dieſe anlangt, ſo iſt 
das meine Sache, ich werde damit ſchon allein 
fertig werden. 

Nachdem die Abtheilungen des Staats raths ihre Arbei⸗ 
ten über die Arbeiterfrage beendet haben, wird das Plenum zu⸗ 
ſammentreten, um zu den gefaßten Beſchlüſſen Stellung zu 
nehmen. Es iſt davon die Rede, daß der neue Reichstag noch 
in dieſem Monat, andernfalls aber nach Oſtern einberufen 


Was ſich die Spree erzählt. 
8 Re Si Rh ö 0 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß. 

In den erſten Jahren der Beer des Kurfürſten war es 
geweſen, als dieſer auch eines Morgens hinaustrat nach dem 
Hirſchgarten bei Köpenick. Nur Werner von Uchtenhagen hatte 
ihm folgen dürfen, der dem hohen Herrn lieb und werh war wie 
ein Freund und Bruder. War des Uchtenhagen Treue doch oft 
genug erprobt im Kampf und im Frieden. Hatte er doch des 
Fürſten Züge gegen die Türken mitgemacht und mit angeſehen, 
wie Kaiſer Karolus V. den Helden ſelbſt zum Ritter ſchlug. 
Von all dem gemeinſam Erlebten pflegte ſonſt Joachim Hektor 
mit dem Uchtenhagen zu reden, aber an jenem Morgen war er 
ſchweigſam und ſtill, wie es nur ſelten ſeine Art. Und doch war 
in ſeinem Herzen eitel Freude, die, wie der Sonnenſchein die 
dunklen Wolken, auch ſeines Antlitzes ernſte Züge durchſtrahlte. 
Am Abend vorher hatte der Kurfürſt zum erſtenmal Anna Sydow, 
die ſchöne Geſponſin feines Stückgießers, geſehen und das liebliche 
Geſicht wollte ihm nicht aus den Gedanken. 

Auf einer Waldblöße am Ufer der Spree hemmte der Kurfürſt 
den Schritt ſeines Roſſes und ſtieg ab. Dem Uchtenhagen die 
Zügel zuwerfend befahl er ihm, weiter zu reiten, erſt in einer 


Stunde oder zwei zurück zu kommen. Dann ſtreckte er ſich behag⸗ 


lich im Schatten einer vereinzelt ſtehenden Eiche auf dem weichen 
Raſenteppich aus. Dem ritterlichen Fürſten war ſo weichmüthig 
ums Herz geworden, daß er ſich danach ſehnte, allein zu ſein, um 
nur als Menſch fühlen und denken zu können. 

Nicht lange hatte der Kurfürſt im Schatten der Eiche geraſtet, 
als ihn ein leiſes Wimmern, ein Seufzen und Stöhnen in ſeiner 
Ruhe ſtörte. Zuerſt glaubte er das Klagen eines Rehes zu hören, 
das ſich in einer Schlinge gefangen, welche die wildernden Bauern 
häufig genug in den fürſtlichen Forſten legten. Joachim ſprang 
auf und ſchritt eilig aber geräuſchlos der Stelle zu, woher die 
Töne kamen. Durch Elſenſtrauchwerk wurde ihm weiteres Vor⸗ 


werden ſoll, um über Vorlagen betreffend die Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung und Maßregeln gegen die Anarchiſten zu berathen. 
Möglicherweiſe handelt es ſich bei dieſen Ankündigungen nur um 
Kombinationen. Die Aufſtellung eines Arbeiterſchusgeſetes iſt 
von den Ergebniſſen der Berliner internationalen Konferenz über 
die Arbeiterfrage abhängig. Allerdings wird es auch einige 
Punkte geben, bezüglich deren deutſcherſeits ohne Rückſicht auf 
die Konferenzbeſchlüſſe vorgegangen werden kann. Nahe liegt 
dagegen die Annahme, daß der Geſetzentwurf über Gewerbe⸗ 
gerichte und Einigungsämter, der bereits vom Bundesrathe an⸗ 
genommen worden iſt, zu den erſten der dem Reichstage zu 
unterbreitenden Vorlagen zählen wird. Daß die Regierung auf 
die Wiedervorlegung eines Sozialiſtengeſetzes bei der dermaligen 
Zuſammenſetzung des Parlaments verzichtet, iſt wahrſcheinlich. 
Die Ankündigung eines Anarchiſtengeſetzes ſcheint ſich auf das 
gleiche Vorgehen der öſterreichiſchen Regierung zu gründen. 

Die Stichwahlen haben nun allerwärts im Deutſchen 
Reiche ſtattgefunden, in Sachſen und in Süddeutſchland am 
Freitag, in Preußen am Sonnabend und in Anhalt am Montag. 
Dieſelben ſind in derſelben Richtung ausgefallen wie die Haupt⸗ 
wahlen. 

Unter Berückſichtigung der bisher bekannten Stichwahl⸗ 
ergebniſſe ſind gewählt: 65 Deutſchkonſervative, 22 Frei⸗ 
konſervative, 102 Angehörige des Centrums, 37 Nationalliberale, 
69 Freifinnige, 10 Demokraten, 36 Sozialdemokraten, 9 Welfen, 
4 Antiſemiten, 15 Polen, 13 Elſäſſer, 1 Däne und 2 Wild⸗ 
liberale. Von neueren Wahlnachrichten iſt hervorzuheben, daß 
Stöcker (deutſch⸗konſervativ) in Siegen wiedergewählt iſt. 
Bekanntlich hatten die dortigen Nationalliberalen ein Eintreten 
für denſelben auch in der Stichwahl abgelehnt. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ hat wegen der Stich— 
wahlen ausnahmsweiſe ein Montagsblatt herausgegeben, auf 
deſſen erſter Seite aus Anlaß der weiteren Erfolge der frei⸗ 
finnigen Partei der vor acht Tagen angeſtimmte Triumphgeſang 
„Hurrah Freiſinn“ fortgeſetzt wird, und auf deſſen zweiter 
Seite ein Inſerat das Organ für die Geſammtinter⸗ 
eſſen des Judenthums, die „Jüdiſche Preſſe“ des Herrn 
Dr. Hildesheimer, empfiehlt. In der That, ein treffendes Zu⸗ 
ſammentreffen. 

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht die Satzungen der Ar⸗ 
beiterausſchüſſe auf den königlichen Gruben in 
Saarbrücken. Die Wahl der Vertrauensmänner erfolgt durch 
geheime Abſtimmung auf 3 Jahre. Wahlberechtigt iſt jeder dem 
Arbeiterſtande angehörige aktive Knappſchaftsgenoſſe, welcher das 
21. Lebensjahr zurückgelegt hat und ſeit wenigſtens 3 Jahren 
auf einer der königlichen Steinkohlengruben bei Saarbrücken in 
Arbeit ſteht. Wählbar iſt jeder dem Arbeiterſtande angehörige 
Knappſchaftsgenoſſe, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat 
und ſeit wenigſtens 5 Jahren auf einer und derſelben königl. 
Steinkohlengrube in Saarbrücken in Arbeit ſteht. Von jeder 
Steigerabtheilung wird ein Vertrauensmann gewählt, welcher 
dieſer Abtheilung angehören muß. Ein Vertrauensmann ſcheidet 
als ſolcher aus durch Amtsniederlegung, Penſionirung, freiwilli⸗ 
gen Abgang oder Entlaſſung aus der Grubenarbeit, durch Ver⸗ 
legung auf eine andere Grube, eine längere als dreimonatliche 
Krankheit oder Beurlaubung. Es findet alsdann ebenſo wie im 


dringen gehindert. Als er Laubwerk und Zweige auseinander 
gebogen, ſah er am Uferſaume ein Weib auf den Knieen liegen, 
das wie im verzweifelnden Schmerz die Hände rang und dabei 
mit von Thränen erſtickter Stimme ein Gebet ſprach. Wie kraft⸗ 
los erhob ſich die weinende Beterin, ging zögernden Fußes weiter, 
bis die ſilberſchäumigen Wellen ihr Gewand netzten, und preßte 
nun die Hände feſt vor die Augen, um ſelbſt nicht zu ſehen, wie 
ſie den Sprung in ihr naſſes Grab that. ö 

„Halt an Weib — hüte Dich der Sünde, die keine Reue 
mehr ſühnen kann!“ rief da eine befehlende aber klangvolle 
Stimme. Die Unglückliche fühlte ſich von einer kräftigen Fauſt 
gefaßt und auf das Land zurückgezogen. Als ſie ängſtlich auf⸗ 
blickte, mußte fie auch ſchon das Haupt wieder ſenken vor 
den Blitzen, die aus den großen blauen Augen auf ſie nieder⸗ 
ſchoſſen. 

„Habt Erbarmen, Herr!“ flüſterte fie. „Ich kann nicht 
mehr leben! Schlimmeres als den Tod habe ich ſchon er⸗ 
tragen!“ 

Joachim ſah die Flehende jetzt voll Theilnahme an. 

„Sprich weiter und erzähle mir, weshalb Du dem Höchſten 
da droben vorgreifen willſt!“ ſagte er endlich. Seine Stimme 
war jetzt weich, wie die eines Vaters, der zu ſeinem kranken 
Kinde ſpricht. 

„Mir helfen?“ fragte das Mädchen und neigte trauernd den 
Kopf, von dem ſich die ſchweren, röthlich blonden Flechten gelöft 
hatten. „Mir kann niemand helfen, ſelbſt des Herrn Kurfürſten 
Gnaden nicht, wenn die auch Zeit und Luſt hätten, ſich um mich 
zu bekümmern!“ 

Ueber des Kurfürſten Antlitz flog ein Lächeln; es reizte ihn, 
auch einmal unerkannt mit einem ſeiner Unterthanen ſprechen zu 
können, wie es ſein fürſtlicher Herr Bruder von Küſtrin ſo oft 
that. Dabei erinnerte ihn das weinende Mädchen ſo an die 
ſchöne Anna, die ganze Situation wirkte ſo auf ihn ein, 
daß er gar zu gern einmal als Menſch von dem Fürſten die 
Macht geborgt hätte, um ein Stückchen Vorſehung zu ſpielen. 


Falle des Todes eines Vertrauensmannes eine Erſatzwahl für 
die übrige Dauer der Wahlperiode ſtatt. Die Aufgaben der 
Vertrauensmänner, Uebermittelung von Anträgen, Wünſchen und 
Beſchwerden, gutachtliche Aeußerungen, Vermittelung in Streitig⸗ 
keiten der Bergleute unter einander, Kontrole wegen Befolgung 
der Arbeitsordnung u. ſ. w. find beſtimmt formulirt. 

Eine in Eſſen a. Ruhr ſtattgefundene von ca. 900 Berg⸗ 
leuten beſuchte Verſammlung beſchloß nach theilweis ſehr 
erregten Auseinanderſetzungen nahezu einſtimmig, den Beſchluß 
der Delegirtenverſammlung vom 2. Februar (achtſtündige Schicht⸗ 
zeit, 5 Mark Minimallohn) anzuerkennen. In Dortmund kam 
es am Sonnabend Abend zu ſozialdemokratiſchen Ruheſtörungen. 
In Barmen haben die Riemendrehergeſellen Einſtellung der 
Arbeit bis zur Erfüllung ihrer Forderungen beſchloſſen. 

Emin Paſcha iſt nun ſoweit hergeſtellt, daß er Bagamoyo 
verlaſſen und die Ueberfahrt nach Sanſibar unternehmen konnte. 
Er iſt daſelbſt auf einem Dampfer des deutſchen Reichskommiſſars 
eingetroffen. 

Der Papſt empfing, wie aus Rom gemeldet wird, Sonntag 
Mittag die Kardinäle und Prälaten zur Entgegennahme von 
deren Glückwünſchen anläßlich ſeines Geburtstages, ſowie des 
Jahrestages ſeiner Krönung. Der Kardinal und Dekan des 
heiligen Kollegiums Monaco La Valletta verlas als Doyen eine 
Adreſſe. Der Papſt erwiderte darauf: Der doppelte Jahrestag 
bilde für ihn einen Hinweis darauf, daß die Jahre gezählt 
ſeien; ſchon viele Jahre ſeien dahingegangen mit ihren Uebeln, 
auch die Zukunft erſcheine ſchmerzlich, aber er tröſte ſich, denn 
ſein Leben ſei dem Ruhme Gottes und der Kirche gewidmet. 
Er wünſche ſehnlichſt, Gott möge der Kirche und ihrem Ober⸗ 
haupte Freiheit und Unabhängigkeit wiedergeben; das Ziel ſeines 
Pontifikats erblicke er darin, alle die Wahrheit des Evangeliums 
zu lehren, darum ſeien auch feine Encykliten geſchrieben, denn 
alle Völker müſſe er unterrichten. Bisher habe er die Grund⸗ 
züge des Familien⸗ und des politiſchen Lebens gekennzeichnet, 
jetzt werde er beſonders die ſoziale Frage behandeln. Diejenigen, 
in deren Händen ſich die Gewalt befände, müßten eine Löſung 


dieſer Frage mit allen Kräften, namentlich durch Schule und 


Preſſe unterſtützen. Daran werde er arbeiten, ſo lange er lebe, 
und von dieſem Ziele werde er ſich nicht abſchrecken laſſen. Der 
Papſt, der ſich ſehr wohl befand, unterhielt ſich ſodann noch mit 
den Kardinälen und Prälaten. Heute findet in der Sixtiniſchen 
Kapelle die offizielle Ceremonie ſtatt. 


Die Aenderung im franzöſiſchen Miniſterium hat ſich 
vorläufig glatt vollzogen. Mehrere Pariſer Blätter halten aber 
eine Kabinetskriſis für unvermeidlich. Der Deputirte Dreyfuß 
beabſichtigte geſtern die Regierung über die Urſache der Kriſis 
und der allgemeinen Politik zu interpelliren. Es war noch eine 
andere Interpellation angemeldet. Die Boulangiſten jubiliren 
über die Verlegenheit der Regierung und die Wiederwahl 
Naquets, der 700 Stimmen gewonnen hat. Die Radikalen 
ſchreiben die abermaligen Erfolge der Boulangiſten dem Aus⸗ 
tritte von Conſtans, dem eifrigſten Bekämpfer des Generals, zu. 

Das ſpaniſche Miniſterium hat anläßlich der Geneſung 
des Königs eine allgemeine Amneſtie der wegen politiſcher 
und Preßvergehen Verurtheilten beſchloſſen. Graf Benomar, 


„Erzähle — erzähle!“ mahnte er daher. „Ich bin in 
1 5 01 dem Kurfürſten und bitte ihn vielleicht nicht vergebens 
ür Dich!“ 

Die Rothblonde, deren Todesſehnen durch den freundlichen 
9 vermindert wurde, muſterte jetzt ihren Retter von Kopf 
zu Fuß. 

„Daß Ihr ein hoher Herr am Hofe der Kurfürſten ſeid, 
muß ich nach Euren Kleidern wohl glauben. Wenn Ihr mir 
auch nur Hoffnungen macht, die ſich nie erfüllen können, ſo habt 
doch Dank für Eure Güte! — Ich bin des Zimmermeiſters 
Gebhard in Köpenick einzig Kind. Vor Jahr und Tag kam ein 
Geſelle auf meines Vaters Werkplatz — was ſoll ich Euch viel 
von ihm ſagen — er war nicht nur der Fleißigſte und Geſchick⸗ 
teſte mit Beil und Richtmaß, ſondern auch der Stattlichſte und 
Schönſte von allen. Mein Vater hielt ihn hoch und werth und 
that keinen Widerſpruch, als er merkte, daß der Caspar Merlitz 
mich liebte. 
1 9 5 um ihn zu bitten, daß er ihn annehme als Schwieger⸗ 
ohn. 
und zagend und doch voll ſeliger Wonne, denn — nun ja, Herr, 
warum ſollt ichs verſchweigen? — ich liebe den Caspar mehr 
wie mein Leben. Nach einer Stunde wohl kam er, der Geſelle, 


gebeugt und tieftraurig aus dem Hauſe, drückte mir die Hand 


und ſagte, daß wir uns trennen müßten auf immer. Ich wollte 


ihn halten mit meinen Armen, ihn bitten, mich mit ſich zu 4 


nehmen, wohin er auch ginge. Da ſtand aber der Vater neben 
uns, flammenroth im Geſicht. Er drohte dem Caspar, ihn nieder⸗ 
ſchlagen zu wollen wie ein wildes Thier, wenn er mich noch 
einmal berühre. Mit den Hunden hat er ihn dann aus Haus 
und Hof gehetzt. 
unten im Reich. Landflüchtig muß er jetzt wandern von Stadt 
zu Stadt. Ich aber ſoll morgen ſchon dem Rathsherrn Claus 
Rohrbeck verſprochen werden, damit ich die Schmach tilge, daß 
eines Henkers Sohn mich berührt hat!“ 
„Biſt Du zu Ende, Kind?“ fragte Joachim. 


Geſtern ging dieſer zum Vater in ſein Geheim⸗ A 


Ich wartete draußen im Gärtchen am Spreeufer, zitternd H 


Unehrlich iſt der Caspar, fein Vater ift Henker 


der ehemalige ſpaniſche Geſandte am Berliner Hofe, ift in dieſer 
Amneſtie mit einbegriffen. 

Der „Daily Telegraph“ berichtet aus Petersburg ohne 
Details von der Entdeckung einer Verſchwörung, vielen 
Verhaftungen und der Konfiskation einer geheimen Druckerei. 

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Plenarſitzung vom 3. März. 
Das Haus berieth heute den Etat der Juſtizverwaltung. Auf eine 
ausführlich ſpezialiſirte Beſchwerde des Abg. Bieſenbach (Centrum) 
über die ſtetig wachſende Zahl der außeretatsmäßigen Aſſeſſoren und die 
daraus reſultirenden Mißſtände ſowie die wünſchenswerthe Vermehrun 
der Amtsgerichte erwidert Reg.⸗Komm. Geh. Juſtizrath Eichholz, da 
die Verwaltung nach Möglichkeit darauf bedacht ſei, die Zahl der Amts⸗ 
gerichte zu vermehren, daß aber dem unverhältnißmäßigen Anwachſen 
der Zahl der überzähligen Aſſeſſoren wirkſam nur durch eine angemeſſene 
Einſchränkung des Zudranges zur juriſtiſchen Laufbahn begegnet werden 
könne. — Auf Anregung des Abg. Olzem (nationalliberal) erklärt 
Juſtizminiſter Dr. v. Schelling, daß gegenwärtig die einzelnen Regie⸗ 
rungen im Reiche damit befaßt Er Stellung zu dem Entwurfe zum 
bürgerlichen Geſetzbuche zu nehmen, und daß er, wiewohl die Aus: 
gleichung der widerſtreitenden Intereſſen in den verſchiedenen Rechts⸗ 
ebieten des Reiches noch auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen mochte, 
einerſeits keine Anſtrengung ſcheuen werde, das große Werk nach Kräften 
zu fördern. — Auf eine Reihe von dem Abg. Bödiker (Centr.) vorge⸗ 
brachter Beſchwerden geht der Miniſter inſofern ein, als er erklärt, daß 
das bei Anſtellung der Richter prinzipiell zu Grunde gelegte Anciennitäts⸗ 
ſyſtem doch im Einzelfalle ſich nicht mit mathematiſcher Genauigkeit durch⸗ 
führen laſſe, und als er ferner mittheilt, daß er auf das Syſtem der be⸗ 
dingten Verurtheilung Gutachten eingefordert habe, die indeſſen noch 
nicht eingegangen ſeien. — Bezüglich einer von dem Abg. Zelle 
ee zur Sprache gebrachten Angelegenheit erklärt der 
iniſter, daß ihm von einer Verfügung des Oberlandesgerichtspräſidenten 
zu Breslau, nach welcher die Juden von der Zuziehung als Geſchworene 
möglichſt auszuſchließen ſeien, amtlich nichts bekannt geworden ſei. Ein 
derartiges Vorgehen, welches er perſönlich nicht zu billigen vermöge, 
verbiete ſich indeß ſchon im Hinblick auf die mangelnde Kompetenz des 
Oberlandesgerichtspräſidenten. — Im übrigen werde er die geboten 
erſcheinenden Recherchen veranlaſſen. — In der weiteren Diskuſſion 
wurden noch verſchiedene Einzelwünſche geltend gemacht, die Etatsanſätze 
ſelber jedoch vollſtändig nach den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion 
erledigt, welche u. a. beantragt hatte, die Poſition für einen neuen 
Senatspräſidenten beim Oberlandesgericht zu Breslau abzuſetzen. — 
Nachdem das Kapitel 73 (Oberlandesgerichte) erledigt worden, wurde die 
Weiterberatbung des Juſtizetats auf Dienſtag, 4. März, vormittags 
11 Uhr, vertagt; außerdem ſteht der Etat der Staatsſchuldenverwaltung 
auf der Tagesordnung. 
PDDeutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonntag Mittag 
im Beiſein des Staatsſekretärs des auswärtigen Amts Grafen 
Herbert Bismarck den neuernannten württembergiſchen Geſandten 
von Moſer in Audienz, um deſſen Beglaubigungsſchreiben ent⸗ 
gegenzunehmen. Heute Nachmittag weilte der Kaiſer in Potsdam. 

— Kaiſer Wilhelm ſandte, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Wien 
gemeldet wird, als Geſchenk an Kaiſer Franz Joſeph aus dem 
Nachlaſſe der Kaiſerin Auguſta ein kunſtvoll gearbeitetes Stand⸗ 
bild, einen Friedensengel darſtellend. 

— Prinz und Prinzeſſin Albrecht von Preußen treffen am 
nächſten Sonnabend zu den am hieſigen Hofe bevorſtehenden 
Feierlichkeiten aus Braunſchweig ein. 

— Unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Miniſters von 
Boetticher fand geſtern Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt des 
Innern eine Sitzung des königlichen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Ein hochverdienter Veteran des preußiſchen Heeres, der 
General der Infanterie z. D. Freiherr v. Buddenbrock, feiert 
morgen, am 4. März, ſein 80. Geburtsfeſt. 

— Generalpoſtmeiſter Stephan traf in Hamburg ein in 
Begleitung des Oberpoſtraths Griesbach, um mit dortigen Dampfer⸗ 
Rhedern über eine eventuelle Konkurrenz auf die ſubventionirte 
Dampferlinie nach Oſtafrika zu konferiren. 

— Der Landtagsabgeordnete Ferdinand Karbe (konſ.), Ver⸗ 
treter für 5. Frankfurt, iſt heute morgen vom Schlage getroffen 
worden. Der Zuſtand des Erkrankten (geb. 22. Februar 1825) 
giebt zu ernſter Beſorgniß Anlaß. 

— Der Rittergutsbeſitzer und Landesdirektor a. D. Herr 
von Saucken⸗Tarputſchen, der langjährige Führer und Vor⸗ 
kämpfer der Fortſchrittspartei, iſt am Sonnabend Abend nach 
langem ſchweren Leiden im 65. Lebensjahre in Berlin geſtorben. 
v. Saucken gehörte dem Reichstage von 1874 bis 1884 und 
und zwar von 1877 bis 1881 als Vertreter des 3. Berliner 
Wahlkreiſes an, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe von 1862 
bis 1878 und dann wieder von 1885 bis 1888. 

— Die Vorlegung eines Einkommenſteuergeſetzes in der 
laufenden Seſſion des Landtags wird nicht mehr erwartet. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bedingungen, 
welche bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen im 
Bereiche der Allgemeinen Bauverwaltung, der Staatseiſenbahn⸗ 
und Bergverwaltung zur Anwendung kommen. 


„Ja, hoher Herr! Seht Ihr nun ein, daß niemand mir 
helfen kann? — Der Vater iſt unerbittlich. Auf den Knieen 
habe ich ihn angefleht, daß er mich in ein Kloſter ſchicke, 
wenn ich der Schelmenfippe nicht angehören fol. Er will 
aber nur das eine von mir, daß ich den Claus Rohrbeck 
heirathe!“ 

Der Kurfürſt hatte bei der Erwähnung des Kloſters un— 
muthig die Stirn gerunzelt und wollte wohl ernſteren Tones 
ſprechen, denn bisher. Aber die rührende Geſtalt, die hilflos, 
gebrochen vor ihm niedergeſunken war, ließ ihn wieder milde 
werden. 

„Liebſt Du denn den Henkersſohn wirklich ſo ſehr, daß die 
Schande mit ihm Dich leichter dünkt, als Ehre und Anſehen an 
eines Rathsherrn Seite? — Aber ja — warum ſoll Dich die 
Liebe nicht auch ſo mächtig faſſen können? Geht es doch ſogar 


Fürſten und Königen ſo, daß ſie ihren Kronen entſagen möchten, 


um ganz ihrer Liebe zu einem niedrig geborenen Weibe leben zu 
können. Du Glückliche haſt nur Pflichten gegen Deinen Vater 


— die Fürſten find ganzen Völkern pflichtbar!“ 


Joachim ſtarrte eine Weile finnend vor ſich hin. Dann fuhr 
er mit der Hand über die Augen, als wenn etwas ſeinen Blick 


trübe, und wandte ſich wieder an die ihn erwartungsvoll An⸗ 


ſchauende. 

„Ich will Dir helfen! 
fragte er. 

„Nach Frankfurt zu iſt er gegangen!“ antwortete das 
Mädchen. „Oh, laßt ihn ſuchen, Herr, laßt ihm ſagen, daß 
ich ihm treu bleibe bis in den Tod, trotz Schande und 
Schmach!“ 

„Das ſage Du ihm nur ſelbſt!“ fiel Joachim lächelnd ein. 


Wo ſteckt jetzt der Liebſte?“ 


RL 


— Unter unferer Küſtenbevölkerung macht fi) gegenwärtig 
eine Agitation für die Errichtung einer Arbeitsſtätte an der 
Küfte bemerkbar, welche ſich die Aufgabe ſtellt, den Nebenfang 
und die Abfälle unſerer Fiſcherei, und zwar nicht allein der 
Dampf⸗ und Segelhochſeefiſcherei, ſondern auch der zu Zeiten 
ganz außerordentliche Mengen Nebenfang und Abfälle liefernden 
Küſtenfiſcherei zu verwerthen. 

— Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen haben im preu⸗ 
ßiſchen Staate im Laufe des Jahres 1888 1 133 998 Geburten, 
233 421 Eheſchließungen und 708 209 Sterbefälle ſtattgefunden. 
Die natürliche Volksvermehrung ſtellte ſich mithin auf 425 789 
Perſonen. Mit Ausnahme des Jahres 1876, wo die natürliche 
Volksvermehrung ſich auf 15,3 für das Tauſend belief, hat die⸗ 
ſelbe in den letzten 20 Jahren keine ſolche Höhe erreicht, wie 
im Jahre 1888, wo ſie 14,8 für das Tauſend betrug. 

Köln, 3. März. Die erſte engliſche Poſt vom 2. März hat 
in Köln (Rhein) den Anſchluß nicht erreicht. 

Eſſen, 3. März. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge iſt 
heute früh die ganze Belegſchaft der Zeche Johann Deimelsberg 
bei Steele bedingungslos angefahren. 

Eſſen, 3. März. Der Ausſtandsverſicherungsverband im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund ſoll der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zu⸗ 
folge als geſichert angeſehen werden können. Auf der Zeche 
Dahlhauſen Tiefbau, wo am Sonnabend ein Streik unter den 
Arbeitern ausbrach, iſt nach einer Meldung deſſelben Blattes die 
ganze Belegſchaft unter den bisherigen Bedingungen wieder an⸗ 
gefahren. 

Ausland. 

Wien, 3. März. Im Budgetausſchuß erklärte der Ver⸗ 
treter der Regierung Sektionschef v. Niebauer auf eine Inter⸗ 
pellation über den Stand der Valutaregulirung, die ungariſche 
Regierung habe auf die bezügliche Note der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung zuſtimmend geantwortet. Die eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen über dieſen Gegenſtand ſchwebten noch, er könne daher 
eine weitere Auskunft nicht ertheilen. 

Rom, 1. März. Die Deputirtenkammer nahm in geheimer 
Abſtimmung mit 109 gegen 68 Stimmen den Geſetzentwurf 
betreffend die Herabſetzung der Zahl der Prätoren an. 

Paris, 3. März. In der Kammer erklärte der Miniſter⸗ 
präſident auf eine Interpellation des Deputirten Dreyfuß, es 
beſtände keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Miniſtern und 
dem bisherigen Miniſter des Innern Conſtans. Betreffs des 
politiſchen Programms beſtehe er auf ſeinen früheren Erklä⸗ 
rungen; er wolle ſtets die Vereinigung aller Republikaner und, 
um erbitternde Fragen zu beſeitigen, Geſchäfts- und Reform⸗ 
fragen vornehmen. Hierauf zählte er die im Budget eingeführ⸗ 
ten Reformen auf. Auf eine Aeußerung von Dreyfuß, es ſei 
ein Fehler, Delegirte zu der Konferenz nach Berlin zu entſen⸗ 
den, betheuerte Tirard den Patriotismus des Kabinets und 
ſchloß mit den Worten, das Kabinet werde ſtets fortfahren, die 
Politik der republikaniſchen Einigung zu befolgen; er bat die 
Kammer, ſich über die Vertrauensfrage klar auszuſprechen. 

Paris, 3. März. Etcheverry (konſ.), deſſen Wahl früher 
ungiltig erklärt worden war, iſt zum Deputirten im Departe⸗ 
ment Baſſes⸗Pyrenées mit 6213 St. gegen Berdoly (Rep.) mit 
5976 Stimmen wiedergewählt. 

Paris, 3. März. Bei der geſtrigen Stichwahl im Ouartier 
Panthéon wurde der Boulangiſt Naquet mit 4496 Stimmen 
12 den Opportuniſten Bourneville, welcher 3694 St. erhielt, 
gewählt. 

Brüſſel, 2. März. Der Deputirte, Staatsminiſter Pirmez, 
ehemals Miniſter des Innern, iſt geſtorben. 

London, 3. März. Der Staatsſekretär Ferguſſon erklärte 
im Unterhauſe, Portugal ſei bereit, mit den Vertretern der 
portugieſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betreffs Entſchädigung wegen 
Wegnahme der Delagogeiſenbahn zu verhandeln, eventuell die 
Angelegenheit einem Schiedsſpruch zu unterwerfen. — Der 
Unterſtaatsſekretär Gorſt theilte mit, daß kleine Abtheilungen 
der Garniſon von Aden die Häfen Keyla und Berbera an der 
Somaliküſte beſetzt hätten. 

Stockholm, 1. März. Der Reichstag hat die Regierungs⸗ 
vorlage betreffend die Vermehrung der Wehrpflicht abgelehnt. 
Dieſer Beſchluß iſt eine Folge der ſich entgegenſtehenden Be— 
ſchlüſſe der beiden Kammern des Reichstages über die Abſchrei— 
bung von der Grundſteuer. 


Stichwahlreſultate. 5 

Graudenz⸗Strasburg: Hobrecht (nationalliberal) 10 157, Rozyeki 

(Pole) 10 174 Stimmen. Letzterer gewählt. Bei der Hauptwahl am 

20. Februar haben erhalten Hobrecht 7059, Schnackenburg (freiſinnig) 
3428, von Rozycki 9489 Stimmen. 

Roſenberg⸗Löbau: Bisher für von Oldenburg (deutſchkonſ.) 8043, 

Dr. Rzepnikowski (Pole) 7822 Stimmen. Es ſteht noch das Reſultat 


„Und nun geh heim zu Deinem Vater. Mit dem Rathsherrn 
ſoll er Dich nicht mehr quälen — das verſpreche ich Dir bei 
meinem Ritterworte!“ 

Die dem Leben Wiedergegebene wollte ihm die Hand zum 
Dankeszeichen küſſen, aber der Kurfürſt wehrte ihr, ſah tief in 
ihre Augen und berührte dann mit ſeinen Lippen ihre jungfräu⸗ 
liche Stirn. 

„Die Augen der ſchönen Anna!“ murmelte er leiſe. Be— 
fehlend, rauh faſt, klang ſeine Stimme wieder, als er dann ſagte: 
„Nun fort, Mädchen, nach Haus, und bitte Gott, daß er Dir 
Dein ſträflich Vorhaben vergebe!“ 

Kaum war Joachim allein, als auch der von Uchtenhagen 
mit den Pferden zurück kam, welche nun die beiden Reiter im 
Galopp ins Köpenicker Schloß zurücktrugen. 

Joachim Hektor hat ſein ritterlich Wort der Grete treulich 
gehalten. Schon am nächſten Morgen kam ein Hofherr des Kur⸗ 
fürſten in des Zimmermeiſters Gebhard Haus und brachte Auf⸗ 
träge über Arbeiten im Schloſſe. Aber das war wohl nur ein 
Vorwand für die Neugierigen und Schwatzhaften im Städtlein, 
denn die beiden, der Hofherr und der Zimmermeiſter, hatten noch 
eine lange Unterredung im Geheimſtübchen. Dann ließ der Kur⸗ 
fürſt in ſeinem Hirſchgarten das Rindenhäuslein bauen und ſetzte 
zur Verwunderung aller Bedienſteten, die auf den gutbeſoldeten 
Poſten gar lüſtern waren, den Caspar Merlitz, des Meiſters 
Gebhard früheren Geſellen, als Forſtwart dort hinein. Der 
führte bald darnach die guldene Grete als ſeine Ehefrau heim 
und mit ihr eine reiche Mitgift. Vorher ſoll wieder ein Hofherr 
zu dem Meiſter gekommen ſein, als Freiwerber für den Forſt⸗ 
wart Merlitz. 

Die guldene Grete kam vor Schreck und Erſtaunen faſt eine 


aus 8 Wahlorten aus, in welchen bei der Hauptwahl für die beiden 
deutſchen Kandidaten zuſammen 304, für den Polen 693 Stimmen abge⸗ 


Potsdam⸗Oſt⸗Havelland: Dr. Ruge (freiſ.) gewählt mit 13 972 
(darunter 4931 ſozialdemokratiſche) gegen Dr. Steinmeiſter (freikonſ.) mit 
11090 Stimmen. 

Potsdam⸗Weſt⸗Havelland: Rickert (freiſinnig) gewählt gegen Ewald 
(Soziald.) 

Arnswalde: 
(deutſchkonſ.). 

Kottbus: Graf von Pückler nee gewählt gegen Breil (Soz.). 

Ohlau: Goldſchmidt (freifinnig) gewählt gegen v. Goldfus (freikonſ.). 

Schweidnitz: Stephan (freiſ,) gewählt gegen Hirt (freikonſ.) 

Sagan: von Forckenbeck (freiſinnig) gewählt gegen von Klitzing 
(deutſchkonſ.). 

Liegnitz; Goldſchmidt (freiſ.) gewählt gegen Frank (freifonf.). 

Jerichow: Wöllmer (freiſ.) gewählt gegen v. Plotho (deutſchkonſ.) 

„Sangerhauſen: Wahrſcheinlich Dr. Krauſe (freiſ.) gewählt gegen Dr. 
Müller (natlib.). 

Mühlhauſen: Dr. Horwitz (freiſ.) gewählt gegen von Wedell⸗Pies⸗ 

dorf an 
inneberg: Molkenbuhr (Soz.) gewählt gegen Peters (natlib.) 

Lauenburg: Berling (freiſ.) gewählt gegen Graf von Bernſtorff 
(deutſchkonſ.) 

Hildesheim: von Hake⸗Hasperde (Welfe) mit 11 987 St. gewählt gegen 
Hoyermann (natlib.). 

Goslar: Dr. Drechsler (freikonſ.) gewählt gegen Frhr. v. Minni⸗ 
gerode (Welfe). 

Geenen Haſtet (natlib.) gewählt gegen Bärer Kon 

eeſtemünde: Gebhard (natlib.) gewählt gegen Bruhns (Soz.). 

Bielefeld: Evers (Centrum) gewählt gegen Singer (Soz.). 
eeib 6 1 955 Pezold (Centrum) gewählt gegen Frhr. von Lerchen⸗ 
eld (natlib.). 

inkelsbühl: Lutz (deutſchkonſ.) gewählt gegen Stobäus (natlib.). 

Crailsheim: Dr. Pflüger (Demokrat) mit 1ı 497 St. gewählt gegen 
Keller (natlib.) 9078 St. 

Pforzheim: Dillingen (Demokrat) een gegen Klumpp (natlib.). 

Mecklenburg Strelitz: v. Oertzen (deutſchkonſ.) gegen Adler (freiſ.). 

Bernburg: Oechelhäuſer (natlib.) gewählt gegen Grelling (freiſ.). 

6 e ee Knörcke (freiſinnig) gewählt gegen Schönau 
natlib.). 

Schwarzburg⸗Sondershauſen: Pieſchel (natlib.) mit 7689 St. gewählt 
gegen Bock (Soz.) 4671 St. 0 ö e 
Waldeck: Dr. Böttcher (natlib.) gewählt gegen Rohland (freij.). 

Reichenbach: Dr. Porſch (Centrum) gewählt gegen Metzner N a 

Guhrau: Leder (freif.) gewählt gegen Graf Carmer (deutſchkonſ.). 

0 58 von Arnswaldt⸗Hardenboſtel (Welſe) gewählt gegen Heye 
natlib.). 
a 1 von der Decken⸗Rutenſtein (Welfe) gewählt gegen v. Reden 
natlib. ). 

Wetzlar: Kraeme (natlib.) gewählt gegen Alberti (freiſ.). 

Erbach: Scipio (natlib.) gewählt gegen Stengel (freiſ.). 

Kiel: Dr. Hänel (freij.) mit 17359 St. gewählt gegen Förſter (Soz.) 
16 156 Stimmen. 


v. Forckenbeck (freiſinnig) gewählt gegen von Brand 


Frovinzial-Machrichten. 


Culm, 1. März. (ĩBeſitzwechſel). Das Rittergut des Herrn Banſi 
zu Cholewitz, früher zum Kreiſe Culm, jetzt zu Briefen gehörig, iſt für 
den Preis von 65 500 Thalern in den Beſitz des Herrn C. Kürbis, der 
vor einer Reihe von Jahren die Domäne Ribenz im hieſigen Kreiſe ver⸗ 
waltete, übergegangen. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 28. Februar. (Eine unſinnige Wette), 
die der Knecht W. mit zwei Beſitzern von Abbau K. einging, daß er 
imſtande wäre, mit einem Zuge einen Liter Schnaps auszutrinken, 
mußte er mit dem Leben büßen. Nachdem er die Wette eingegangen, 
ſchluckte W. eine Hand voll Salz hinunter und hierauf trank er den 
Schnaps. Kurz darauf war er eine Leiche. 

Elbing, 3. März. (Verwechſelte Medizin). Ein hieſiger Geiſtlicher 
war vor einigen Tagen nahe daran, ſich zu vergiften. Derfelbe leidet 
nämlich ſchon feit längerer Zeit an der Influenza bezw. deren Folgen. 
Als er nun an einem Abend der letzten Woche die ihm verordnete 
Medizin einnehmen wollte, verwechſelte er die Flaſchen und nahm von 
einer Karbollöſung ein Quantum. Der ſofort hinzugerufene Arzt 
brachte den Patienten glücklicherweiſe durch entſprechende Gegenmittel 
bald außer Gefahr. 

Tilſit, 2. März. (Irrſinniger Mörder). Der im Februar 1888 
wegen des an dem Beſitzer Jurkſchies⸗Kl.⸗Allgawiſchken begangenen Mordes 
vom Tilſiter Schwurgericht zum Tode verurtheilte und zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe begnadigte Wirthſchafter Berzinn iſt, nachdem er 
längere Zeit in der Provinzialirrenanſtalt zu Allenberg wegen ſeines 
Geifteszuftandes beobachtet wurde, kürzlich aus der genannten Anftalt 
als unheilbar irrſinnig entlaſſen und der Ortſchaft Klein- Allgawiſchken 


überwieſen worden. j 
(Belobigung). Der Gymnaſiaſt Alfred Merten 


Bromberg, 1. März. 
von hier hat am 22. Januar d. J. den Gymnaſiaſten Adolf Kohn mit 


eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens in dem Bromberger 
Kanal gerettet. Die hieſige Regierung bringt dieſe wackere That be⸗ 
lobigend zur öffentlichen Kenntniß. 

Bromberg, 2. März. (Kaiſer Wilhelm-⸗Denkmal). Für das hier zu 
errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal haben die Stadtverordneten in der 
letzten Sitzung nach dem Antrage des Magiſtrats 15000 Mk. bewilligt. 
Die Berathung über dieſen Gegenſtand erfolgte in geheimer Sitzung. 


Ohnmacht an, als es bald nach ihrer Hochzeit hieß, der Herr 
Kurfürſt komme, und ſie nun in dieſem den ritterlichen Retter und 
Schützer ihrer Liebe erkannte. Sie war klug genug, um die Hand⸗ 
bewegung Joachims zu verſtehen, der ihr Schweigen gebot. Aber 
keiner verſtand auch beſſer als die guldene Grete, wie glücklich 
der Fürſt in ſeiner Liebe zu der ſchönen Anna Sydow war und 
wenn ſtrenge Sittenrichter den Landesherrn ob dieſer Liebe zu 
ſchmälen wagten, ſo pflegte ſie zu ſagen, daß ein Fürſt wie dieſer 
ſich ſchon mehr erlauben dürfte als andere Menſchen. 


E 

Vom Zahn der Zeit zernagt, zerfiel das Häuschen des Forſt⸗ 
warts, in dem die guldene Grete ſich ihres Lebens und ihrer 
Liebe freuen konnte. Aber die alten Eichen im Hirſchgarten 
Joachims des andern ſtehen noch, die Zeugen waren, als der 
waidluſtige Herr dort der Jagd pflegte. Auch die ſaftig grünen 
Wieſengründe ſind geblieben trotz aller Veränderungen, die im 
Laufe der Jahrhunderte am Ufer der Spree vor ſich gingen. 

Plaudernd gedenkt die Nixe alter Zeiten, Mär auf Mär er⸗ 
zählend. Aber nur die Sonntagskinder können ihre Sprache ver⸗ 
ſtehen, den andern Menſchen däucht ihre Stimme wie Murmeln 
der Wellen und Rauſchen im Röhricht am Uferſaume. Auch die 
alten Eichen, wenn ſie die Zweige flüſternd neigen und beugen 
im leiſen Abendwinde, reden von der Vergangenheit, von allen 
den Helden aus dem Zollernſtamm auf Brandenburgs, Preußens 
und Deutſchlands Thron, die immer ein Herz hatten für ihrer 
Unterthanen Wohlergehen und Glück. Die Sprache bedarf keiner 
Deutung und keines Dolmetſchers, ſie tönt wieder, ſpät und früh, 
in guten und in böſen Tagen, von jedes Deutſchen Mund. 


Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Danzig, 28. Februar. 
(Schluß.) 


Die heutige Generalverſammlung wurde bald nach 10 Uhr im 
großen Saale des Gewerbehauſes von dem Vorſitzenden von Puttkamer 
eröffnet. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des 

errn v. Graß⸗Klanin über die Aſſoziation des landwirthſchaftlichen 
ornangebots durch Errichtung von Siloſpeichern und Elevatoren. Der 
eferent wies zunächſt darauf hin, daß allerdings auf die Bildung des 
Preiſes organiſche Kräfte einwirkten, daß aber die Richtung der Preiſe 
durch das Großkapital mit beſtimmt werde. Der Landwirth müſſe jetzt 
mit dieſen fiktiven Preiſen rechnen, aber das ſei noch nicht der einzige 
Nachtheil. Wenn der Kleinhändler z. B. in Schlawe Korn kaufe, ſo 
zahle er nicht einmal die Stettiner Marktpreiſe, ſondern ziehe noch die 
entſtehenden Transportkoſten ab. Es ſei eine Thatſache, daß bei uns 
im allgemeinen die 6.—8. Bodenklaſſe nicht mehr produktionsfähig ſei. 
Ran dürfe allerdings den Zwiſchenhandel, deſſen Lage infolge der Zölle 
eine ſehr ſchlimme ſei, hierfür nicht allein verantwortlich machen. Wer 
andle, wolle verdienen, und die Landwirthe ermöglichten den Verdienſt 
hauptſächlich durch ihr kritikloſes Verkaufen des Getreide kurz nach der 
ente. Dazu komme noch der weitere Umſtand, daß unſer Getreide 
nicht marktfähig ſei, alſo keinen Standard habe. Weſtpreußiſcher Roggen 
werde in Mannheim 15—20 Mk. pro To. geringer bezahlt, und deshalb 
ſei der Export des Getreides nach dem Rhein ſehr gering. Es müßte 
demnach zuerſt dieſer Uebelſtand beſeitigt werden. Durch längeres 
Lagern und durch Miſchen könne man das allerdings erreichen, aber nie 
in dem Maße, wie in den großen ausländiſchen Produktionsgebieten. 
Hier ſei auf das Beiſpiel unſeres größten Konkurrenten Amerika zurück⸗ 
zugreifen. Wenn die Amerikaner nicht dieſe wundervollen Einrichtungen 
bejäßen, würden wir die amerikaniſche Produktion nicht zu befürchten 
aben. Vor allem ſeien unter dieſe Einrichtungen die Silos zu rechnen. 
Die Reichsbank werde ſicher das lagernde Getreide unter günſtigen Be⸗ 
dingungen lombardiren und günſtige Tarife würden dann die Landwirthe 
in den Stand ſetzen, ihr Getreide auf dem kürzeſten und billigſten Wege 
dahin zu ſchicken, wo es am beſten verwerthet werden könne. — Mühlen⸗ 
beſitzer Bergmann erinnerte daran, daß unſer Getreide ſo ſchlecht ſei, 
daß es zum Theil garnicht einmal in Silos gelagert werden könne. Aus 
ſeiner geſchäftlichen Praxis beſtätigte er ſodann, daß unſer Getreide am 
Rhein faſt garnicht zu verwerthen ſei. Nach der Reichsſtatiſtik würden 
in Deutſchland 77 000 To. ae über den Verbrauch produzirt, wie 
wolle man die Lagerung dieſes Getreides, das meiſtens zum Export 
nicht geeignet ſei, bewirken. — Referent v. Graß gab die geringere 
Qualität des hieſigen Getreides zu, ſuchte aber darzulegen, daß gerade 
durch die Errichtung von Silos dem hieſigen Getreide Standard ver⸗ 
liehen werden ſolle, da in den Silos ſogar naſſes Getreide gelagert und 
umgearbeitet werden könne. 

Hierauf referirte Landrath Delbrück⸗Tuchel über die Frage, wie ſich 
der Landwirth zu dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches für das 
deutſche Reich ſtellen ſolle. Der Vortragende glaubt, daß der Landwirth 
an der Heranziehung des mobilen Kapitals, welche das neue Geſetzbuch 
anſtrebe, kein Intereſſe habe, da Kapital zu dauernder Beleihung reich⸗ 
lich vorhanden ſei und das Angebot in den nächſten Jahren noch ſteigen 
werde. Auch mit der Möglichkeit, ſein Grundſtück möglichſt leicht in 
mobiles Kapital umzuſetzen, ſei dem Landwirth ſehr wenig gedient, viel 
nöthiger ſei ihm ein geſunder Perſonalkredit, der aber durch den Ent⸗ 
wurf geradezu verringert werde. Der Vortragende kam ſchließlich zu 
dem Ergebniß, daß der Entwurf für die Landwirthſchaft nicht günſtig 
ſei. — Es folgte ein Referat des Herrn Rahm⸗Sullnowo über die Vor⸗ 
lage des Miniſters: Auf welche Weiſe kann der Centralverein eine 
nachhaltige Anregung geben zur Zucht und Verbreitung beſſeren Saat⸗ 

utes und feinerer Gebrauchsqualitäten bei Weizen, Roggen, Hafer und 

erſte? Der Vortragende erläuterte den Stand der Züchtung der ein⸗ 
zelnen Getreidearten in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands und 
machte ſtatiſtiſche Mittheilungen über den Anbau der Getreideſorten in 
Weſtpreußen. Der Vortragende hielt es für vortheilhaft, daß in der Nähe 
von Danzig Verſuchsfelder auf einem Gute, welches Boden verſchiedener 
Qualitäten habe, eingerichtet würden. Die Generalverſammlung beſchloß, 
eine die Provinzen Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſende Saaten⸗ 
zuchtſtation anzuſtreben und den Miniſter zu erſuchen, an die Spitze 
dieſer Station eine geeignete Perſon zu ſtellen und die erforderlichen 
Mittel hierzu zu bewilligen. Bevor dieſer Beſchluß gefaßt worden war, 
hielt Kreisthierarzt Höhne⸗Konitz einen Vortrag über Vorſchläge zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, in welchem er zunächſt anführte, daß polizei⸗ 
liche Maßregeln gegen die Krankheit, die an dem geſunden Thiere nicht 
erkannt werden können, nichts helfen würden und auch nicht beabſichtigt 
ſeien. Der Vortragende empfahl, daß die zur Aufzucht benutzte Milch 
vorher abgekocht und daß große Sorgfalt auf die naturgemäße Aufzucht 
der Kälber verwendet würde. Tuberkuloſe und verdächtige Thiere 
müßten ſtreng abgeſondert und möglichſt ſchnell ausgemerzt werden. 
Sehr nöthig iſt es auch, die Nachkommenſchaft kranker Thiere von der 
Zucht auszuſchließen. Die Ställe müßten mindeſtens einmal jährlich 
gründlich desinfizirt und bei Neubauten müßte dieſer Punkt beſonders 
berückſichtigt werden. Schließlich ſeien ſchwindſüchtige Menſchen und alle 
Leute mit ſtarkem Lungenauswurf ſorgfältig von den Kuhſtällen fern zu 
halten. — Die Verſammlung wurde um 4½ Uhr geſchloſſen. 


Marwitz-Jeier. 
Der vergangene Sonnabend war ein hoher Feſttag für das Re⸗ 
iment von der Marwitz. Daſſelbe trat an dieſem Tage in direkte per⸗ 
önliche Beziehungen zu der Familie, deren Namen es zum ehrenden 
Angedenken ſeiner eigenen vielen und der vielfachen Verdienſte dieſer 
Familie um den Staat trägt. 

Eine ganz beſondere Weihe und Bedeutung erhielt der Tag durch 
die Uebergabe des Bildes Seiner Majeſtät des Kaiſers, welche durch 
Vertreter der Familie an das Offizierkorps erfolgte. 

Wie wir ſchon einmal erwähnten, hatte Seine Majeſtät auf An⸗ 
ſuchen der Familie dem Maler Profeſſor Hummel mehrere Sitzungen 
in dem Apolloſaale des Schloſſes gewährt und aus beſonderer Huld 
dazu die Uniform des Regiments angelegt. 

Das Bild, ein Knieſtück, zeigt den Kaiſer in Lebensgröße und auf⸗ 
rechter Stellung als „Einundſechsziger“ mit den Abzeichen eines Gene⸗ 
rals bekleidet. Der Ausdruck der Geſichtszüge iſt überaus ſprechend und 
lebensvoll wiedergegeben. 

Der kleine Saal des Kaſinos, in welchem das Gemälde zunächſt 
ſeine Aufſtellung gefunden, war zu dieſem Zweck in geſchmackvollſter 
Weiſe mit Waffen und militäriſchen Emblemen geſchmückt worden. Das 
Bild ſelbſt erhob ſich auf hoher Staffelei aus einer Gruppe von Blatt⸗ 
pflanzen. Um 2 Uhr war der Beginn des Feſtes angeſagt. 

Abends vorher war bereits Seine Escellenz der General der J. 
fanterie z. D. Freiherr von Wrangel als erſter Kommandeur des Re⸗ 
giments in Thorn eingetroffen, um dieſen Feſttag mit ſeinem alten, 
lieben Regiment zu verleben. Derſelbe wurde ebenſo, wie die Vertreter 
der Familie von der Marwitz, welche Sonnabend früh eintrafen, von 
einer Deputation des Regiments auf dem Bahnhofe begrüßt. Gegen 
Mittag traf noch der Kommandeur der 4. Diviſion Generallieutenant 
Excellenz von Seebeck aus Bromberg in Thorn ein, um an dem Feſte 
theilzunehmen. Außerdem waren die Vertreter der Stadt und Bürger⸗ 
ſchaft ſowie die Kommandeure der Truppentheile und Vertreter jelbft- 
ſtändiger militäriſcher Behörden Thorns erſchienen. 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde nahm das Ofſizierkorps des Re⸗ 
iments auf der Südſeite des kleinen Saales Aufſtellung, während die 
jäſte ſich auf der Weſtſeite verſammelten. 

Am Fuß der feſtlich geſchmückten Treppe empfing der Regiments⸗ 
kommandeur Herr Oberſt Zembſch die Vertreter der Familie von der 
Marwitz. Hier ſtand ein Doppelpoſten in der jetzigen Uniform des 
8 während die Poſten auf den Abſätzen der Treppe in die 
maleriſchen Trachten der Regimenter gekleidet waren, welche zur ar 
Friedrichs des Großen und des großen Kurfürſten Mitglieder der Fa⸗ 
milie von der Marwitz befehligt hatten. 

Nach dem Eintritt in den Saal erfolgte zunächſt die gegenſeitige 
Vorſtellung. a 

Hierauf ergriff der Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Herr 
von der Marwitz⸗Wundichow als älteſter der Vertreter das Wort und 
übergab in warm empfundener Rede das Bild dem Offizierkorps. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Dokumente verleſen, welche die Echtheit des Gemäldes 
beglaubigten. 

Herr Oberſt Zembſch dankte hierauf dem Redner, hob in markigen 
Worten die Verdienſte der Familie von der Marwitz um das Vaterland 
hervor und ſchloß mit einem Hoch auf dieſelbe. 


Hierauf begaben ſich die Gäſte in die anſtoßenden Räume, um ver⸗ 
ſchiedene Andenken an den feſtlichen Tag in Augenſchein zu nehmen. 
Es wurden ihnen Photogramme des Kaiſerbildes und der Broncegruppe 
überreicht, welche den Verluſt der Fahne des 2. Bataillons bei Dijon 
darſtellt; außerdem die in den Wappenfarben der Familie gebundene 
Regimentsgeſchichte und mehrere Exemplare eines Marſches, den Herr 
Muſikdirigent Friedemann eigens für dieſen Tag komponirt hatte. 

Unterdeſſen war das Gemälde in den großen Saal, wo das Feſt⸗ 
mahl ſtattfinden ſollte, gebracht und dort unter einem purpurnen, mit 
Hermelin geſchmückten Baldachin aufgehängt worden. Dem Bilde gegen⸗ 
über waren die Wappen derer von der Marwitz angebracht. An reich 
geſchmückter Tafel und unter den Klängen des „von der Marwitz⸗ 
Marſches“ nahm nunmehr das Mahl ſeinen Anfang. Wir übergehen 
die mannigfachen Reden, durch welche der bedeutungsvolle Tag gefeiert 
wurde und erwähnen nur, daß von nah und fern zahlreiche Telegramme 
einliefen, welche in Scherz und Ernſt, in Poeſie und Proſa ihre Glück⸗ 
wünſche zum Ausdruck brachten. Um 7 Uhr wurde die Tafel aufge⸗ 
hoben. Die Gäſte begaben ſich in einer Reihe von Wagen nach den 
verſchiedenen Räumen, wo die Kompagnien mit Theaterſpiel und Tanz 
auch ihrerſeits den Tag feſtlich begingen. 

Am nächſten Vormittage fand noch ein größeres gemeinſames Frühſtück 
in den Räumen des Kaſinos ſtatt. 

Unter den Verſicherungen treuer Kameradſchaft und gegenſeitiger 
Zuſammengehörigkeit trennten ſich die Gäſte von ihren Gaſtgebern. 

Hiermit endete ein ſchönes Feſt, welches ohne jeden Mißton ver⸗ 
gangen iſt und allen Betheiligten unvergeßlich bleiben wird. 


Lokales. 
Thorn, 4. März 1890. 

— Ordensverleihungen). Seine Majeſtät der König hat 
dem Oberbaurath Schmeitzer, Abtheilungsdirigenten bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg, den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem 
Regierungs⸗ und Baurath Blumberg, Direktor des Eiſenbahnbetriebsamts 
zu Bromberg, den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Regierungs⸗ 
und Baurath Frankenberg, ſtändigen Hilfsarbeiter bei dem Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Poſen (Direktionsbezirk Bromberg), den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, ſowie den Bahnmeiſtern Frohmuth zu Nakel, Borrmann 
zu Gneſen und Krepke zu Pudewitz den königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen. 

— (Ernennung). Dem Regierungs⸗ und Baurath Monſcheuer 
in Thorn iſt die Stelle des Direktors des Eiſenbahnbetriebsamts hierſelbſt 
verliehen worden. 

— (Abiturientenprüfung). Bei der geſtern abgehaltenen 
Abiturientenprüfung am königl. Gymnaſium erhielten die Oberprimaner 
Hoppe, Neitzel, Berner, v. Ciechomski, Grundmann, Scheda und 
v. Zackenfels das Zeugniß der Reife, die erſten beiden unter Dispen⸗ 
ſation von der mündlichen Prüfung. Heute fand das Examen 
am königl. Realgymnaſium ſtatt, wobei die Oberprimaner Kittler und 
v. Czarlinski, erſterer unter Dispenſation von der mündlichen Prüfung, 
und der Extraneus Henry Gellonneck, letzterer als Gymnaſialabiturient, 
beſtanden. 

— (Vermehrung der Beamten- und Arbeiterzahl bei 
der Oſtbahn). Obgleich am 1. Oktober v. Is. eine Vermehrung der 
Beamtenkräfte in verſchiedenen Verwaltungskategorien der königlichen 
Oſtbahn ſtattfand, hat der Umfang der Dienſtgeſchäfte wiederum derart 
zugenommen, daß abermals Neuanſtellungen vom 1. April ab erfolgen 
ſollen. Aber auch in den Werkſtätten häuft ſich nicht nur zuſehends die 
Arbeitslaſt, ſondern dieſe ſelbſt zeigen ſich immer mehr als räumlich nicht 
ausreichend. Wie aus Königsberg berichtet wird, hat die Werkſtätte in 
Ponarth bereits eine Vergrößerung erfahren und es ſoll nun für das 
Schienennetz im Nordoſten der Provinz eine weitere umfangreiche Werk⸗ 
ſtätte erbaut werden, welche für Bahnhof Tilſit projektirt wird. Wie 
verlautet, ſind die Vorarbeiten für dieſen Bau im Gange und ſollen ſo 
gefördert werden, daß derſelbe noch in dieſem Herbſt in Angriff ge⸗ 
nommen werden kann. Dieſer Werkſtätte ſollen dann alle Strecken zuge⸗ 
theilt werden, welche nördlich und öſtlich von Königsberg liegen. 

— (Auswanderer). Trotz der vielen arnungen in 
Zeitungen und ſeitens der Behörden gegen die Auswanderung nach 
Amerika, namentlich nach Braſilien, dauert der Strom der Auswanderung 
von Oſtpreußen und aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ununterbrochen 
fort. Am Sonntag langten mit dem Nachmittagszuge über Inſterburg 
wieder 8 Waggons mit Auswanderern aus Rußland und Öftvreuben 
hier an, deren Ziel Brafilien, Chile, Peru und Neumexiko war. Es 
waren meiſtentheils jugendliche Perſonen, überwiegend weibliche. Die 
Züge von Inſterburg her bringen faſt jeden Tag einige Waggons mit 
Auswanderern, die letzten Tage in der Woche aber die meiſten. Stets 
findet man in einigen dieſer Wagen einen oder 2 behäbige und wohl⸗ 
habend ausſehende Herren; ſie dienen den Auswanderern nominell als 
Rathgeber, ſind aber Agenten, welche die Leute durch allerhand Vor⸗ 
fpiegelungen zum Verlaſſen der Heimat verlocken. 

— Lotterie). Der Miniſter des Innern hat der Direktion der 
Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth die Erlaubniß ertheilt, zum Beſten 
der Anſtalt im Laufe dieſes Jahres eine Ausſpielung von Handarbeiten, 
Büchern, Bildern ꝛc. zu veranſtalten und die zu derſelben auszugebenden 
3 Loſe zu je 50 Pf. im ganzen Bereiche der Monarchie zu ver⸗ 
treiben. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag hält am nächſten 
Donnerſtag Herr Landgerichtsſekretär Hinz über Fritz Reuter. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Die Ziehung der Silberlotterie zum 
Beſten des Kriegerwaiſenhauſes Glücksburg zu Römhild findet am 
23. März im Lokale des Herrn Nicolai ſtatt. Ebendaſelbſt ſind die Ge⸗ 
winne vom 17.—21. d. Mts. von morgens 9 bis abends 6 Uhr gegen 
ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. zur Anſicht ausgeſtellt. 

— Naturerfbeinung). Heute früh gegen 8 Uhr waren zwei 
ungefähr in gleicher Höhe mit der Sonne ſtehende Nebenſonnen zu be⸗ 
merken. Es ſind dies glänzende, prismatiſch gefärbte Lichterſcheinungen, 
welche ſich an den Durchſchnittspunkten der die Sonne umgebenden far⸗ 
bigen Ringe bilden und durch Brechung des Lichtes in den in der Luft 
ſchwebenden Eisnadeln oder durch Beugung des Lichts an den Dunſt⸗ 
bläschen der vor der Sonne vorüberziehenden Wolken entſtehen. 

— (Diebſtahh. Der bei Herrn Malermeiſter Burczykowski in Lehre 
ſtehende Malerlehrling Joſeph Boruszewski, welcher ſeine Schlafftelle 
neben der Burſchenſtube des Hauptmanns B. hat, öffnete geſtern früh, 
während ſich der Burſche auf einige Zeit aus ſeiner Stube entfernt hatte, 
das Thürſchloß mit einem Stemmeiſen und entwendete aus einem Porte⸗ 
monnaie mit über 50 Mk. Inhalt einen Betrag von 22 Mk. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich ſofort auf Boruszewski und eine von der Polizei vor⸗ 
genommene Hausſuchung förderte auch das geſtohlene Geld zu Tage. 
Dieſelbe hatte aber noch ein anderes bemerkenswerthes Ergebniß, da 
Malerutenſilien im Werthe von 40 Mk. bei dem Lehrling gefunden 
wurden, welche er nach und nach ſeinem Meiſter und Herrn Sellner, 
bei dem er Einkäufe für ſeinen Meiſter zu beſorgen hatte, entwendet hat. 
Der jugendliche Dieb iſt geſtändig. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

E (Gefunden) wurde ein brauner Knabenhut im Poſthausflur, 
ein Kontobuch in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,18 Meter unter Null. — Der Pegel war von 0 an 
unterwärts derart im Weichſelſchlamm, daß die Zahlen nicht mehr haben 
abgeleſen werden können, zumal auch das Waſſer nicht an den Pegel 
reichte. Heute früh iſt durch Arbeiter der königl. Waſſerbauverwaltung 
der Pegel von Eis und Schlamm befreit worden. Die drei in 
der kleinen Bucht unterhalb des Handelskammerſchuppens vor Anker 
liegenden Oderkähne waren infolge niedrigen Waſſerſtandes in Ge⸗ 
fahr, auf den Grund aufzuſitzen. Einer dieſer Kähne hat ſich bereits 
ins tiefere Waſſer durchgeeiſt, die beiden anderen werden wohl 
noch heute folgen können. — Die Weichſel iſt heute wieder in leb⸗ 
hafter Bewegung, namentlich treibt viel neues Grundeis. Auch bei 
Bohnſack herrſcht ſo ſtarkes Eistreiben, daß das Ueberſetzen nur mit dem 
Eisbrechdampfer geſchehen kann. Die Aufbrucharbeiten der Eisbrech⸗ 
dampfer werden im oberen Theile der Danziger Weichſel fortgeſetzt. Bei 
Neufähr war mittags die Weichſel ziemlich eisfrei, da ſich oberhalb das 
Treibeis verſetzt hatte. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Warmhof, Kreis 
Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor von Homeyer 
zu Mewe). Stelle zu Dakau, Kreis Roſenberg, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Steuer zu Rieſenburg). Zweite Stelle zu Frödenau, Kreis 
Roſenberg, evangel. (Rittergutsbeſitzer Schmidt zu Frödenau). Stelle 
zu Gatſch, Kreis Graudenz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn 


den 


zu Graudenz). Stelle zu Grubno, Kreis Culm, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Cunerth zu Culm). Stelle zu Schönhorſt, Kreis Flatow, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Block zu Zempelburg). * 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Allenſtein, 
Magiſtrat, erſter Polizeibeamter und Stadtwachtmeiſter, 900 Mk. Anfangs⸗ 
gehalt, ſowie 144 Mk. penſionsfähigen Wohnungsgeldzuſchuß; außerdem 
75 Mk. Kleidergelder, welche nicht penſionsberechtigt ſind. Dirſchau 
(Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt 
und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich, Königsberg (Bahnhof), 
königl. Eiſenbahnbetriebsamt, 3 Stellen für den Zugbegleitungsdienſt, 
je 57 Mk. 50 Pf. monatlich, Königsberg (Preußen), Polizeipräſidium, 
2 Schutzleute, je 960 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; 
während der Probedienſtzeit SO Mk. monatlich, poſtnumerando zahlbar. 
Königsberg (Preußen), Bekleidungsamt des 1. Armeekorps, Maſchiniſt, 
jährlich 1080 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß monatlich 15 Mk. 


Mannigfaltiges. 


(Die Drechsler der Möbelbranche in Görlitz) 
haben die Arbeit niedergelegt, weil 40 Prozent Lohnerhöhung 
bei neunſtündiger Arbeitszeit ſeitens der Meiſter verweigert 
wurde. 

(Wahlkrawalle.) Ein Wahlkrawall in Dortmund hat 
einen ernſten Verlauf genommen. Die Polizei wurde mit Stein⸗ 
würfen angegriffen und mußte von der blanken Waffe Gebrauch 
machen. Es kamen auf beiden Seiten Verwundungen vor. Die 
Tumultuanten, über das Wahlergebniß erboſte Sozialdemokraten, 
zertrümmerten Gaslaternen und Fenſterſcheiben. Auch in Duis⸗ 
burg kam es anläßlich des Wahlausfalls zu einem Straßen⸗ 
krawall. 

(Johann Orth), der ehemalige Erzherzog Johann, hat bei 
der Gmundner Sparkaſſe um ein Darlehn von 250 000 Gulden 
auf ſeine dortige Beſitzung nachgeſucht. 5 

(Schiffsunglück.) Nach den letzten in London einge⸗ 
gangenen Nachrichten aus Brisbane ſind bei dem Schiffbruch der 
„Quetta“ 164 Perſonen umgekommen, 116 Perſonen, darunter 
der Kapitän, ſind gerettet. 

(Die Flüſſe Ohio und Miſſiſſippi) in Nordamerika 
ſind über ihre Ufer getreten, das Land iſt überſchwemmt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 4. März. Bisherige Geſammtwahlreſul⸗ 
tate: 95 Konſervative (70 Deutſchkonſervative und W Frei- 
konſervative), 104 Angehörige des Centrums, 40 National⸗ 
liberale, 69 Freiſinnige, 10 Demokraten (Volkspartei), 35 
Sozialdemokraten, 16 Polen, 10 Elſäſſer, 10 Welfen, 4 
Antiſemiten, 1 Däne. 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Dombrowali in Thorn. ö 
. — EEE ee 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
8 4. März] 3. März 


Tendenz der eee feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 221—70220—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . 221— 22010 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 1 102—101102— 

9 le fandbriefe 5 % „ 66—10 65—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 60—70 60— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %/, 100-30 100-25 

Diskonto Kommandit Antheile . » 1232-70 1230 — 

Oeſterreichiſche Banknoten . 171-40 170-80 

Weizen gelber: April⸗ Mai. 19850198 
f . IND 
lokd in Newer?! unsre 89—10 88-40 
Roggen ies Auen een 173— 172 — 

Ape EN FL ee 172— 171-20 

Jun Jul ie . 1176-50 1170 — 

Jun tt: 8 . 169— 1168—75 

Nüb dl: April, Ma!!! 6840 68—70 

September⸗Oktober 3 5940] 59—70 

Sie 
50er loko. 53—30 53—40 
70er loko 33—80 33—80 
70er April-Mai . . . 33—50 33—40 
70er Auguit:Septbr.. . 35— 34—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% p6t. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 3. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Sonnabend ſtanden zum Verkauf, bezw. wurden 
zugetrieben: 5036 Rinder, 8373 Schweine, 1660 Kälber und 14834 
Hammel. Der Rindermarkt wurde unter dem Einfluſſe ſchlecht ver⸗ 
laufener Fleiſchmärkte und ſchleppenden, langſamen Geſchäftes nicht ganz 
geräumt. Die Preiſe hielten ſich. 1. 53—56, 2. 46—50, 3. 42—44, 
4. 36—40 Mark pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. Schweine erzielten 
etwas beſſere Preiſe als vor acht Tagen und wurden trotz unbedeutenden 
Experts ausverkauft. 1. 63, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 60—62, 
3. 57—59 M. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel 
verlief bei gleichen Preiſen reger und leichter als in voriger Woche. 
1. 56—58, beſte Waare auch darüber, 2. 44—53, 3. 34—42 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln fand ziemlicher Export ſtatt, die 
Preiſe geringerer Waare zogen etwas an und wurde der Markt ge⸗ 
räumt. 1. 45—48, beſte Lämmer bis 52, 2, 38—44 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 3. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 52,50 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. März 1890. 
Wetter: ſchön, Froſt. 
Weizen ſehr geringes Angebot, 126/7 Pfd. bunt 173 M., 127 Pfd. hell 
175 M., 128/9 Pfd. hell 1778 M. 
Roggen flau, 121 Pfd. 164 M., 125/6 Pfd. 166 M. 
Gerste Futterwaare 120—126 M., Mittelwaare 129—137 M. 
Erbſen Futterwaare 136—141 M. 
Hafer 150—158 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und |Bewölt.] Bemerkung 
Stärke 
— 


2 r REES mäckiger a 2 
Zum Kurgebrauch Süden Suiten wie 


bewerkſtelligt leichte Schleimlösung und leitet die Katarrhe in die mil- 
orm über. Die Paſtillen ſind in allen Apotheken und Droguen 
a 85 Pf. erhältlich. 


Geſtern Nachmittag 6 Uhr ent- 
riß mir der unerbittliche Tod nach 
kurzem Leiden meine einzige innig⸗ 
geliebte Tochter 


Alma 


im Alter von 3 Jahren, 2 Mon., 
20 Tagen, was ich hiermit tief⸗ 
betrübt anzeige. 

Gremboczyn den 4. März 1890. 

Amalie Fagin. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag den 7. d. Mts. nachm. 2 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die dieſſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 18. November v. Is., betreffend 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche — Amts⸗ 
blatt für 1889 Nr. 47 unter 6 — wird 
hiermit für die Kreiſe Marienwerder, 
Stuhm, Roſenberg, Löbau, Strasburg, 
Thorn, Culm, Graudenz und Schwetz 
außer Kraft geſetzt. Dieſelbe bleibt alſo 
nur noch für den Kreis Brieſen bis auf 
weiteres in Giltigkeit. 

Marienwerder den 24. Februar 1890. 
Der Regierungspräfibent. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Demnach ſind für Thorn auch wieder die 
Vieh: und Schweinemärkte geſtattet und 
werden wie früher die Schweinemärkte an 
jedem Montag, die Viehmärkte an jedem 
Donnerſtag abgehalten werden. 

Die Beſchränkung, daß der Transport 
von Schweinen nur zu Wagen, Karren oder 
durch Tragen bewirkt werden darf, iſt durch 
obige Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
A nen gleichfalls 0 

Thorn den 3. März 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen einen am rechten 
Weichſelufer zwiſchen dem ſtädtiſchen Schank⸗ 
hauſe 3 und der Eiſenbahnbrücke, (genauer 
zwiſchen dem am Schankhauſe hinabführen⸗ 
den Kanalrohre und der Maſtenkrahn⸗ 
rampe) belegenen Uferplatz von etwa 20 
Ar Größe meiſtbietend auf ein Jahr, 
von ſofort bis zum 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen. Der Platz wird nördlich durch 
einen noch zu regulirenden Weg längs der 
dort geſetzten Fortifikationsgrenze, ſüdlich 
durch den Treidelweg am Weichſelufer be⸗ 
grenzt und eignet ſich ſeiner Lage nach zur 
Lagerung von Steinen, Holz, als Zimmer⸗ 
platz u. ſ. w. 

Zur Ermittelung des Meiſtgebots haben 
wir einen Bietungstermin auf 8 

Freitag den 14. März 

vormittags 9 Uhr 

im Schankhaus 3 vor dem Herrn Kämme⸗ 
rer anberaumt und laden Bietungsluſtige 
hierzu mit dem Bemerken ein, daß die 
Miethsbedingungen in unſerem Bureau J 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
von da gegen Kopialien bezogen werden 
können. 

Ein Plan des Platzes liegt ebenfalls zur 
Einſicht aus. 

Thorn den 3. März 1890. 

Der Magiſtrat. 


Holzuerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek 
am Donnerſtag den 13. d. M. 
vormittags 10 Uhr 
im Mühlengaſthauſe zu Barbarken. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen: 
a. Schutzbezirk Barbarken: 
Schlag Jagen 31b und 46b: 15 Stück 
tiefern Stangen II. Klaſſe, 578 Rm. 
Kloben, 168 Rm. Spalttnüppel, 293 
Rm. Stubben und 102 Rm. Reiſig I. 
Klaſſe. 
Durchforſtung, Jagen 37e, 46a: 4 Kiefern 
Stangenhaufen mit 23 Rm. Reiſig II. 
Klaſſe. 
Durchforſtung, Jagen 41b, 41 Aa, 53a: 71 
Rm. Kiefern Knüppelreiſig II. Klaſſe. 
Totalität: 27 Rm. Kiefern Spaltknüppel, 
5 Rm. Stubben, 7 Rm. Reiſig I. 
b. Schutzbezirk Ollek (alter Theil): 
Schlag, Jagen 57b: 50 Stück Kiefern 
Stangen I. Klaſſe, 407 Rm. Kloben, 
109 Rm. Spaltknüppel, 12 Rm. Rund⸗ 
knüppel, 213 Rm. Stubben und 50 Rm. 
Reiſig I. Klaſſe. 
n. Jagen 67a, 68b, 69a, 69 Fd, 
9Fe: 


4 Rm. Kiefern Kloben, 10 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 5 Rm. Stubben und 140 Rm. 
Knüppelreiſig II. Klaſſe. 
Totalität: 18 Rm. Kiefern Kloben, 12 Rm. 
Spaltknüppel, 38 Rm. Stubben, 9 Rm. 
Reiſig I. und 2 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 
0. Schutzbezirk Ollek (neuer Theil): 
Löcherhieb und e e e 70, 71, 


7 7 7 41 


3 Stück Eichen Nutzholz mit 0,95 Fm., 
10 Kiefern Stangen I. Klaſſe, 7 Rm. 
Eichen Kloben, 2 M. I 
Rundknüppel, 2 M. 
Stubben und 4 Rm. R 


Thorn den 3. März 1890. 
Der Magiſtrat. 


Klauiere 


werden ir eſtimmt und reparirt. 
C. Kuschke, nalen Bromb. Vorſt. 2. L. 
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In der Privatklageſacht 
des Fleiſchermeiſters Ignatz Jasinski 
in Mocker, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Sohlee, Privatklägers, 

gegen den Schlachthausinſpektor Krause 
in Thorn, vertreten durch den Rechts⸗ 
anwalt Aronsohn, Angeklagten, 
wegen Beleidigung 

hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn am 4. Februar 1890 für Recht 
erkannt: 

Der Angeklagte Schlachthaus⸗ 
inſpektor Krause in Thorn iſt der 
öffentlichen Beleidigung des 
Fleiſchermeiſters Ignatz Jasinski 
ſchuldig und wird, unter Aufer⸗ 
legung der Koſten, mit fünfzehn 
Mark, im Unvermögensfalle mit 
drei Tagen Haft beſtraft; zugleich 
wird dem Beleidigten die Be⸗ 
fugniß zugeſprochen, innerhalb vier 
Wochen nach Rechtskraft des Urtheils 
die Verurtheilung auf Koſten des 
Angeklagten durch einmalige Ein⸗ 
rückung in die drei deutſchen in 
Thorn erſcheinenden Zeitungen be— 
kannt zu machen. 

Von Rechts Wegen. 

gez. v. Kries. 
Thorn den 21. Februar 1890. 


Bayer 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Das zur X. Klosowskiihen Konkurs- 


maſſe gehörige, vollſtändig ausgeſtattete 


Leder⸗ und 
Lederwaarengeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. Wegen 
Beſichtigung des Lagers, Einſichtnahme in 
die Taxe und wegen Kaufsunterhandlung 
wolle man ſich wenden an den 

Verwalter Gustav Fehlauer. 


Theilweiſer 


Ausverkauf. 


Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 
Cigarrenſpien, Schwämme, Fenſter⸗ 
leder, Matten, Klopfer u. ſ. w. 
verkauft zu bedeutend herabgeſetzten, nur 

irgend annehmbaren Preiſen 


Tosca Götze, Brückenſtr. 44. 


Dos hier verbreitete Gerücht, „unter meinen 
Pferden wäre Influenza“, erkläre ich 
hiermit als unwahr und warne vor weiterer 
Verbreitung. 

Gleichzeitig mache den Herren Abonnenten 
meiner Reitbahn erg. bekannt, daß ihre 
Pferde, die an Influenza erkrankt waren 
oder noch erkrankt find, erſt nach 6 Wochen 
vom Tage der Geneſung an gerechnet wieder 
in meine Reitbahn dürfen, damit dieſe Seuche 
nicht in mein Inſtitut verſchleppt wird. 

M. Palm, Stallmeiſter. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 
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Die beiten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. - 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


* find auf ſichere Hypo⸗ 
2000 Mk. thek von ſofort zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
r ᷣͤ r 


Mailänder Pr.-Anleihe! 


Hauptgewinn: Frs. 50000 ze. 

N Keine Nieten! N 
Nächſte Ziehung 16. März er. 

Abgeſtempelte Loſe, deren Un: und 
Verkauf geſetzlich geſtattet, offeriren zu 
M. 2 p. Mt. Liſte nach jeder Ziehung. 
Kommandit⸗Geſellſchaft Koch & Co. 

Berlin SW. 47. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufsklaſſen 


werden als Agenten ne 
Atrohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. Fagons liegen zur 
gefl. Anſicht bei. 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 
Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 


Futterlupinen 


offerirt H. Saflan. 
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zu 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M 


Vermögen: 
Ende 1887: WW 
64 Mil. M. 
Ende 1888; 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
une anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Strohhüte 


76 | Hofpr 


Johann Hoff'sehes 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 

17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


— — 
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Johann Hoff’sches 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu 9 In Flacons à Mk. 3, 
Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


werden 
niſtren angenommen. 


ädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 


erhielten durch⸗ 
ll schnittlich an Di⸗ 


m 1840-49: 13% 
1850-59: 16 
1860—69: 28% 


1890: 
der ordentlichen 
Jahrespräm ie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein: 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder: (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. f 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis. Gerechteſtraße 95. 


zum waſchen, färben und moder⸗ 


Schoen & Elzanowska. 


1 


Johann Hofl’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 

Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschokolade. N 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hoff’sche 
Eisen-Malzehokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
J à Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4., 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Johann MHoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 


Johann Hoff’schen Malzfabhrikate von ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
A2jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Wu. in Thorn. 


Nr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Front eraͤumige Familienwohnung zu 


Näher. bei 


verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


2 


Stage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 


ſe Z. Gtage und eine kleine Wohnung 


zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Breitestrasse 452 
iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut⸗ 
geſchäft von 
A. Rosenthal & Co. 


Ein Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 


Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 


erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 


Bredzenſtraße 24 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


5 Wohn., 1 Tr., Balkon, Aus]. 
D auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 


Einen Pferdeſtall und 


Wagenremiſe 


(Coppernikusſtr. 188) vermiethet von ſofort 


Adolph Leetz. 


Guß möbl. Zimmer zu haben Brückenſtr. 


roße Wohnungen, Parterre und erſte 


iſt vom 
April die I. Etage zu ver: 


N Hi N (72 
roße und kl. Wohnungen, auf Wunſch 
a. Pferdeſt. u. Remiſe, ſind v. 1. April 

ne verm. Bromb. Vorſt. 1. L. Hempler. 
möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt v. I. März zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. 


Georg Voss, Baderſtraße. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör, auch 
Pferdeſtall, vom 1. April zu 


vermiethen. 
Adolph Leetz. 


erſtenſtr. 320 iſt eine Part.⸗Wohn. von 
48. u. Zub. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Die Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
möbl., m. Burſchengelaß u. Pferdeſtall, 
iſt vom 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmerftr. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtraße 174. 
Ho Wohnungen nebſt Stallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Eine kl. Wohn. mit Küche u. Keller vom 
1.4.90 zu verm. E. Block, Schmiedemſtr. 
Verſezungsbalber iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Entree, Küche und Zub., 
1 Treppe, zum 1. April gu vermiethen 
Jalo Sſtraße 227/28. 


Allgemeiner evang. proteſtantiſcher 


Miſſions⸗ Verein. 

Der hieſige Zweigverein feiert 
Sonntag den 9. März d. Is. 
nachmittags 6 Uhr 
in der altſtädtiſchen Kirche 
jein 


erſtes Juhresfeſt. 


Die Predigt wird Herr Prediger lic. theol. 
Kirmss aus Berlin, den Bericht Herr Pfarrer 
Andriessen halten. 

Der Vorſtand. 

Andriessen. Dr. Beckherrn. 

Born. Kittler. Kordes. 
Schlockwerder. 


Bender. 
G. Prowe. 
Stachowitz. 


Freitag den 7. März 
6% Uhr abds. 


Inſtr.⸗u.Recept⸗QJinl. 


Sonntag den 9. März 
6'/, Uhr abds. 


Tr.⸗Feſt⸗Q 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 6. März er. 8 Uhr 
Vortrag: 


Fritzgteuter⸗Biographie, Vorleſungen. 
Herr Landgerichtsſekretär Hinz. 


Krieger Fecht⸗Auſtalt. 


Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger-Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild, 
Ziehung beſtimmt am 


Sonntag, 23. März 1890 


im Lokale des Herrn Nioolai, 
8 ſind zu haben bei 
Lose a 1 Mk. den 8 


mann i ittenbherg,Kaufmann Lorenz, 
Kaufmann Post u. Reſtaurateur Nieolai, 
Mauerſtraße in Thorn. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


Tivoli. e, 


Frische Pfannkuchen. 


Fertige 


Bockkarren, 


ſowie jede andere Stellmacherarbeit ver⸗ 
kauft vom Lager 


W. Haeneke, Stellmachermſtr. 
2 Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren werden an⸗ 
genommen bei 
Geschw. Bayer, Alter Markt 256. 


5 Bau-Anſchlags⸗ 


Furmulare 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, die 
Bäckerei zu erlernen, kann ſich melden bei 

M. Neumann, Podgorz. 


Ein ord. Mädchen 


für Küche und Haus weiſt von ſogl. nach 
I. Makowski, Vermittl.⸗Komptoir. 

ae Zimmer, parterre, zum Nomptoir 

geeignet, mit oder ohne Möbel, ſofort 

zu vermiethen. — Auskunft 1. Et. rechts, 

bei Frau Rechtsanwalt Priebe, Windſtr. 165. 


6. Soppart. 


Die beiden Wohnungen im 
neuerhauten Haufe Brom: 
bergerſtr. find mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 

desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


3 Pferdeſtälle 
hat zu vermiethen 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 
Mieths-Verträge 
ind zu haben, 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


| 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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